
Herausforderung 
an die Zukunft 

Erich Hon­
ecker wür­
digte wäh­

rend seines 
Aufenthaltes 
in Athen und 

auf Kreta 
auch die 

kulturellen 
Leistungen 

Griechen­
lands: „Die 

unvergängli­
chen Leistun­
gen des grie­
chischen Vol­

kes für die 
Entwicklung 
der Weltkul­

tur werden 
bei uns hoch 

geachtet" 

WäHrend des Staatsbe­
suches von Herrn 
Honecker in Athen 

vom 9. bis 11. Oktober 1985 
haben der DDR-Staatsrats­
vorsitzende und der griechi­
sche Premierminister Pa­
pandreou durch die Unter­
zeichnung eines 10-Jahres-
Abkommens über wirtschaft­
liche, industrielle und techni­
sche Zusammenarbeit den 
Vertragsrahmen für die bei­
derseitige Zusammenarbeit 
vervollständigt, dessen 
Grundlagen bereits 1984 zwi­
schen beiden Staatsmännern 
in Berlin gelegt worden wa­
ren. 
Griechenland und die Deut­
sche Demokratische Repu­
blik gründen die Entwick­
lung ihrer Beziehungen auf 
die international anerkann­
ten Prinzipien des Völker­
rechts, insbesondere auf das 
Prinzip der Gleichberechti­
gung der Völker, der Nicht­

einmischung in die inneren 
Angelegenheiten, der glei­
chen Rechte und des gegen­
seitigen Nutzens, sowie der 
Einhaltung der internationa­
len Verpflichtungen im Rah­
men der Prinzipien der 
Schlußakte von Helsinki. 
Beide Länder haben die Ab­
sicht bekräftigt, ihre Leistun­
gen auf ökonomischem, in­
dustriellem und technischem 
Gebiet für die Förderung ei 
ner kontinuierlichen Zusam­
menarbeit zum Wohle beider 
Völker und zur Stärkung des 
Friedens und der Sicherheit 
auf der Welt einzusetzen. 
Der vereinbarte Vertragsrah­
men und die tatsächlichen 
Gegebenheiten, welche die 
Wirtschaften beider Länder 
kennzeichnen, können jetzt 
die Voraussetzungen schaf­
fen und die Möglichkeiten 
umreißen, innerhalb derer 
die wirtschaftliche Zusam­
menarbeit zwischen der 
Deutschen Demokratischen 
Republik und Griechenland 
entwickelt werden kann. 
Die Athener Gespräche vom 
Oktober 1985 haben - durch 
konkrete Anweisungen an 
die zuständigen Exekutivor­
gane - die Schritte festgelegt, 
die von beiden Seiten getan 
werden müssen, um die bila­
terale wirtschaftliche Zusam­
menarbeit auf jenem hohen 
Niveau ausbauen zu können, 
das den Möglichkeiten der 
Wirtschaft des jeweiligen 
Partners entspricht. 
Herr Honecker selbst unter­
strich in seiner Rede in 
Athen, daß die unterzeichne­
ten Abkommen umfangrei­
che Perspektiven für die Zu­
sammenarbeit beider Länder 
auf vielen Gebieten eröffnen. 
Ministerpräsident Papandre­
ou nannte das in Athen Ver­
einbarte eine „Herausforde­
rung an die Zukunft und an 
die Entwicklung der wirt­
schaftlichen Zusammenar­
beit beider Länder". 
Der griechische Premiermini­
ster fügte hinzu, daß für die 
griechische Regierung die 
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unterzeichneten Abkommen 
zwei Aspekte haben: Erstens 
eine Vertiefung der guten Be­
ziehungen zwischen den bei­
den Völkern, die sich durch 
gemeinsame Werte und Ziele 
einander verbunden fühlen. 
Der zweite Aspekt betrifft 
den Technologietransfer, 
denn die griechische Wirt­
schaft befindet sich in einer 
Phase des Umbruchs und 
sucht im technologischen Be­
reich den Anschluß an den 
internationalen Standard, um 
in der internationalen Ar­
beitsteilung einen bedeuten­
den Platz einnehmen zu kön­
nen. Dies bedeutet in der 
Praxis, daß Griechenland 
mehr Probleme zu bewälti­
gen hat als die DDR, wenn 
es die Perspektiven der ver­
einbarten Zusammenarbeit 
mit der DDR für eine ausge­
wogene und dynamische 
Entwicklung nutzen möchte. 
Trotz unterschiedlicher Wirt­
schafts- und Gesellschaftssy­
steme ermöglichen der von 
beiden Regierungen geäußer­
te politische Wille zur Zu­
sammenarbeit sowie die aus­
gezeichneten Freundschafts­
beziehungen zwischen unse­
ren Völkern die ungehinderte 
Entwicklung der Wirtschafts­
beziehungen. Das ist eine 
Tatsache, welche von der bis 
heute erzielten Zusammenar­
beit im Handel und in ande­
ren Bereichen belegt wird. • 
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Fortsetzung Die Gründe, warum die 
Wirtschaftsbeziehungen den­
noch bis heute das erwünsch­
te Niveau nicht erreicht ha­
ben, sollten im Zusammen­
hang mit den Problemen ge­
sehen werden, mit denen die 
griechische Seite in der wirt­
schaftlichen Zusammenar­
beit mit der DDR konfron­
tiert ist. (Das Verhältnis Im­
port/Export beim Warenaus­
tausch war in den Jahren 
1981-1984 für Griechenland 
negativ.) 

Heraus­
forderung 

senz von griechischen Ex­
portgütern auf den Märkten 
der DDR unterliegt zudem 
der harten Konkurrenz von 
anderen Ländern mit Anbie­
tern von Konkurrenzgütern, 
die den Vorteil der kurzen 
Entfernung und des ähnli­
chen Wirtschafts- und Ge­
sellschaftssystems besitzen. 
Die von der griechischen Re­
gierung seit 1981 verfolgte 
Politik zur Steigerung der in­
ländischen Produktion, einer 
Verringerung der Importe 
und Schaffung neuer Ar­
beitsmöglichkeiten für die 
Griechen macht die richtige 
Organisation der privaten 
und öffentlichen Träger auf 
dem Gebiet des Außenhan­
dels und der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen 
noch dringender. Doch trotz 
aller Schwierigkeiten läßt der 
DDR-Markt mit seinen vie-

Die grîechi- Auf diese Punkte konzen-
sche Wirt- trierte sich die Aufmerksam­

schaft befin- keit der Verantwortlichen 
det sich in beider Länder im Oktober 

einer Phase 1985 in Athen. Man unter-
der Umstruk- suchte die Gründe für diese 

turierung. Entwicklung und suchte 
Neben der nach Möglichkeiten, das Un-

Modernisie- gleichgewicht der Handelsbi-
rung der In- lanz zu verringern. Das Wirt-
dustrie und Schafts- und Gesellschaftssy-
der Erneue- stem der DDR erlaubt ihr, 
rung der In- sich an einen engen, traditio-

frastruktur nellen Marktkreis zu wen-
sollen auch den, ohne die griechischen 

die Wirt- Exporteure besonders zu be-
schaftsbezie- rücksichtigen. 

hungen zu Dazu kommen gewisse Orga­
den Ländern nisationsschwächen der grie-

des RGW chischen Exporteure, welche 
ausgebaut die griechischen Exporte 

werden nach den Märkten der DDR 
zusätzlich belasten. Die Prä-

len Absatzmöglichkeiten für 
eine Vielfalt von Produkten 
auch für griechische Produk­
te und Dienstleistungen ei­
nen breiten Spielraum. 
Wir müssen uns jedoch be­
mühen, die Palette der grie­
chischen Exportgüter zu ver­
breitern, sie den heutigen 
Anforderungen anzupassen, 
ihre Qualität zu sichern und 
sie den Konsumbedürfnissen 
der Bürger der DDR, die sich 
von den Bedürfnissen der 
Bürger anderer europäischer 
Länder nicht unterscheiden, 
anzupassen. Die dynamische 
Entwicklung der DDR auf 
dem industriellen und land­
wirtschaftlichen Sektor bietet 
Griechenland ferner vielfälti­
ge Möglichkeiten, sich an 
langfristigen Kooperations­

programmen zu beteiligen. 
Diese Programme schaffen 
langfristige Bindungen mit 
gegenseitigem Nutzen und 
führen zu stabileren Käufer-
Verkäufer-Beziehungen. 
Eine Zusammenarbeit dieser 
Art wurde 1985 auf dem Ge­
biet der Lieferung und Ko­
produktion von Schienen­
fahrzeugen für die Griechi­
schen Eisenbahnen begon­
nen. Zu den Vorteilen für die 
griechische Wirtschaft zählen 
die Substituierung von Im­
porten, der Technologie­
transfer und die Schaffung 
von günstigen Voraussetzun­
gen für spätere Zusammenar­
beit bei großen Entwick­
lungsprojekten in Griechen­
land. 
Das Gipfeltreffen vom Okto­
ber 1985 in Athen könnte ein 
Meilenstein für die bilatera­
len Wirtschaftsbeziehungen 
werden, unter der Vorausset­
zung, daß daraus die notwen­
digen Folgerungen gezogen 
werden, daß es ein „follow 
up" gibt. In Athen hat man 
die Ursachen der Probleme 
erkannt. Man hat sich Ge­
danken gemacht, wie die Be­
ziehungen zwischen Grie­
chenland und der DDR, ge­
stützt auf moderne Auffas­
sungen und Praktiken, ent­
wickelt werden können. 

Abschließend kann man zu­
sammenfassen: 
- Die Koproduktion kann 
Griechenland auf seinem 
Weg in die neue Technologie 
behilflich sein, während der 
Austausch von Investitions­
gütern die Zusammenarbeit 
längerfristig festigt. 

- Die Diversifizierung der 
griechischen Exportstruktur 
und die korrekte Information 
des deutschen Konsumenten 
in Zusammenhang mit einer 
Ausweitung der Exportmög­
lichkeiten in dritte Länder 
können die Handelsbezie­
hungen zwischen Griechen­
land und der DDR längerfri­
stig ausweiten. 

- Eine bessere bilaterale Zu­
sammenarbeit und gemeinsa­
me Nutzung der Möglichkei­
ten, welche die Fünfjahres­
pläne und andere langfristige 
Programme beider Länder 
bieten, können die wirt­
schaftlichen Beziehungen 
zwischen Griechenland und 
der DDR fördern. • 
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